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Es gilt das gesprochene Wort. 

Sehr geehrte Frau Bürgermeisterin Schulze Hessing, 

sehr geehrter Herr Nießing, 

sehr geehrter Herr Kuhlmann, 

sehr geehrte Mitglieder des Rates, 

liebe Mitbürger:Innen der Stadt Borken, 

als fraktionsloser Stadtverordneter wird mir das Privileg zuteil heute selbst diese 

Rede halten zu dürfen. Nicht nur ist diese meine erste öffentliche Rede, sondern 

auch die erste Haushaltsrede eines Stadtverordneten der Partei Die Linke. Ich darf 

sie also alle recht herzlich zu diesem „Jungfernflug“ begrüßen und möchte mich 

schon einmal für aufkommende „Turbulenzen“ entschuldigen. Lassen sie uns 

anfangen.  

Unsere Welt, meine sehr verehrten Damen und Herren, befindet sich in einem 

desolaten Zustand. Kriege. Erstarkende Autokratien. Der Klimawandel. 

Wirtschaftliche Rezession. Soziale Ungleichheit. Diese Liste könnte noch endlos 

fortgeführt werden. Es scheint die Welt befinde sich in einem nie endenden 

Mahlstrom aus schlechten Nachrichten. Wie soll man angesichts dieser täglichen 

dissonanten Kakophonie noch Gleichmut und Optimismus bewahren? 

Man kann es nicht durch Wegesehen bewirken. 

Man sollte es nicht durch Beschönigung versuchen.  

In Deutschland erstarrt die Politik rigide in Stagnation. Von einer gelebten Demokratie 

erlebt man zurzeit wenig. Alles, was übrigbleibt ist eine Ansammlung von 

Möglichkeiten, die mit schier endloser Langsamkeit aneinander vorbeitropfen. 

Es wäre bequem kommunale Haushaltsdebatten isoliert zu betrachten. Unabhängig 

von den Widrigkeiten unserer Zeit. Aber das wäre unehrlich.  

 

 

 



Fundamentale Zusammenhänge lassen sich nicht ignorieren. Sie bedingen sich 

gegenseitig. Ein Ungleichgewicht in einem System liegt dann vor, wenn eine 

Komponente schneller verbraucht wird, als das eine andere nachgebildet werden 

kann. Genau das erleben wir bei den kommunalen Finanzen. Die Kommunen geben 

mehr Geld aus, als sie dauerhaft einnehmen. Dieses Geld fließt nicht in 

großangelegte Prestigeprojekte, sondern in Kernbereiche staatlicher Verantwortung: 

in soziale Leistungen, in Kinderbetreuung, in Bildung, in Infrastruktur, in Sicherheit.  

 

Ein Einnahmendefizit kann kurzfristig durch eigene Rücklagen ausgeglichen werden. 

Investitionen können vertagt oder gar gänzlich vermieden werden. Was passiert aber, 

wenn sich der Negativtrend fortsetzt? Was passiert, wenn wichtige Einnahmen 

ausbleiben? Die Stadt beginnt sich selbst zu verzehren. Diese strukturellen Probleme 

können die Kommunen nicht selbst schultern. Der Staat muss selbst tätig werden 

und seine eigenen Strukturen selbstkritisch hinterfragen und reformieren, schließlich 

braucht jedes noch so große Bauwerk nicht zuletzt eine stabile Basis. Ein 

Fundament, das auf Sand gebaut ist, beginnt zu kollabieren und reißt schlussendlich 

das ganze Gebäude mit ein.  

 

Was hat nun aber diese makroskopische Betrachtung mit Borken zu tun? Seiner Zeit 

befasste sich der Stoiker Epiktet mit der sogenannten Dichotomie der Kontrolle. Er 

beschäftigte sich konkret mit der Frage welche Dinge wir kontrollieren können und 

welche wiederum nicht. Wir mögen keine direkte Kontrolle darüber haben, wie der 

Bund künftig haushalten wird, dennoch können wir uns heute entscheiden, wie wir 

als Stadt haushalten wollen. Während der Einbringung des Haushaltes, Ende des 

letzten Jahres, hat unser Kämmerer Herr Nießing darauf hingewiesen, dass bei 

diesem bewusst konservativ gerechnet wurde. „Konservativ“ leitet sich aus dem 

Lateinischen von dem Verb „conservare“ ab, was so viel wie „bewahren“ oder 

„erhalten“ bedeutet.  Was können wir angesichts der erdrückenden finanziellen Lage 

anderes tun, als mit allen Mitteln die finanzielle Stabilität unserer Kommune zu 

bewahren? Ich bin sicherlich nicht ideologisch konservativ veranlagt, dennoch halte 

ich in diesem Fall eine konservative Herangehensweise für die einzig richtige. Wie 

wir uns heute entscheiden, wird unmittelbare Konsequenzen für die Zukunft nach 

sich ziehen. Wir müssen umsichtig und weitsichtig handeln, um auch in Zukunft 

überhaupt handlungsfähig bleiben zu können.  

Was heißt das aber nun konkret? 

 

 

 

 



Der Haushalt der Stadt Borken fällt auch in diesem Jahr nominal negativ aus. 

Dennoch geht es der Stadt Borken vergleichsweise gut. Vor allem im Vergleich zu 

anderen Kommunen im Kreis. Aus dem Haushaltsvorbericht, sowie den Beiträgen 

meiner Vorredner, konnten sie sich sicherlich schon einen sehr guten Überblick über 

die derzeitige Finanzlage verschaffen, ich spare mir an dieser Stelle eine erneute 

Iteration der entsprechenden Kennzahlen. Eine finde ich dennoch besonders 

erwähnenswert.  

Durch die Gewerbesteuer können in diesem Jahr zum ersten Mal Erträge in einer 

Höhe von 40 Millionen € erzielt werden. Ein Rekordwert! Und nicht zu guter Letzt ein 

ausschlaggebendes Indiz für die Attraktivität des Wirtschaftsstandortes Borken. 

Borkens starke lokale Wirtschaft, schafft einen zwingend notwendigen Puffer, um die 

Mehrbelastung durch steigende Kosten und Ausgaben abfedern zu können. Auch in 

Zukunft wird sich dies als unabdingbar erweisen, um die steigenden Belastungen 

schultern zu können.  

Auch in diesem Jahr wird der Ausbau der städtischen Schulen, u.a. der der Julia-

Koppers-Gesamtschule und der der Remigius-Grundschule weiterfortgeführt werden. 

Die Stadt Borken setzt somit auch im Bildungsbereich deutliche Zeichen. Gerade für 

junge Familien dürfte Borken nicht zuletzt dadurch zu einem attraktiven 

Wohnstandort werden.  

Der fortgeführte Neubau der Feuer- und Rettungswache, sowie die Sanierungen der 

Kläranlage stellen weitere kostspielige, aber dennoch notwendige Investitionen in die 

Borkener Infrastruktur dar.  

Schlussendlich ist der städtische Haushalt eine lange Liste an Aufgaben, mit denen 

maßvoll umgegangen werden sollte, damit wir uns nicht mehr aufbürden als wir auch 

tatsächlich tragen können.  

 

Ich habe eingangs erwähnt, dass derzeit wenig von gelebter Demokratie zu spüren 

ist. Dennoch hoffe ich, dass sie nach dieser ausführlichen Darlegung, wie ich, zu der 

Erkenntnis kommen, dass es sich in Borken anders verhält. Es ist nicht zuletzt der 

Zusammenarbeit zwischen Stadtrat und Verwaltung, sowie den Anstrengungen 

unseres Kämmerers zu verdanken, dass unser Haushalt einigermaßen stabil bleibt. 

Ich hoffe, dass sich diese Beobachtung auch noch im laufenden Jahr bewahrheiten 

wird. Schließlich zeichnet sich eine gute Demokratie u.a. in der Fähigkeit Einzelner 

aus über den eigenen ideologischen Schatten zu springen und empfänglich für eine 

andere Perspektive zu sein. „In medio stat virtus“ – „Die Tugend liegt in der Mitte“ soll 

Horaz einmal gesagt haben. Ein gesundes Mittelmaß ist für eine gute Demokratie 

genauso erforderlich, wie bei dem feinen Tarieren zwischen Sparsamkeit und 

Investitionsfreude.  

 



Nun habe ich sie aber wirklich lange genug auf die Folter gespannt. Ich denke, dass 

sich die meisten von ihnen schon vorstellen können, wie meine Schlussfolgerung 

lauten wird, aber lassen sie es mich dennoch einmal deutlich aussprechen:  

 Ich werde dem Haushalt zustimmen.  

Ich treffe diese Entscheidung nicht leichtfertig, dennoch halte ich es nach 

ausführlicher Betrachtung aller Faktoren und Umstände für die richtige Entscheidung. 

Der römische Konsul Cicero sprach von Politik als eine „res publica“. Eine 

Angelegenheit des Volkes. Wir sind den Bürger:Innen der Stadt Borken verpflichtet 

und gehalten in ihrem Sinne zu entscheiden. Für mich ist eine Entscheidung für den 

vorgeschlagenen Haushalt eine Entscheidung im Sinne der Bürger:Innen. Es ist an 

uns, dass wir uns auch in Zukunft an diese Weisung halten werden. Schlussendlich 

können die großen Probleme unserer Zeit nur gemeinsam bewältigt werden. Und 

selbst wenn der Weg nicht immer geradlinig verläuft: 

Eppur si muove.  

Und sie bewegt sich doch.  

Lassen sie uns dafür sorgen, dass sich Borken auch in Zukunft weiterbewegt.  

 

Ich hoffe unser kleiner Ausflug durch den städtischen Haushalt war nicht allzu 

turbulent. Ich möchte mich noch einmal herzlich bei den Mitarbeitenden der 

Verwaltung sowie den anwesenden Vertreter:Innen aller demokratischen Parteien für 

ihre gute Zusammenarbeit bedanken und hoffe auch im Verlaufe dieses Jahres 

weiterhin auf eine gute Zusammenarbeit.  

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

Nils Rösing  


